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5 Expedition: Herrenſtra 
Außerdem übernehmen alle Poſt + Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
N Paris, 19. Juli. Zpct. Rente eröffnete 67, 20, ſchloß 66, 80. 
44 pCt. Rente 92, 30. Silberanleihe 81. Franzöſ.⸗ Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenb. 625. Gewinn ⸗Realiſtrungen drückten, ſchloß träge. 
London, 19. Juli. Schlußcourſe weniger feſt. Conſols 90%. 
Wien, 19. Juli, Nachmitt. 1 Uhr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
ſehr animirt, andere Effekten feſt. — Schluß ⸗Courſe: Silberanleihe 
954. 5pGt. Metalliques 78 f. 42 pCt. Metalliques 674. Bankaktien 984. 
Nordbahn 2014. 1839er Looſe 1203. 1854er Looſe 1004. National: 
Anlehen 833. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 310. London 
11, 52. Augsburg 1224. Hamburg 892. Paris 1425. Gold 26}. 


Silber 222. 8 
Telegraphiſche 5 
18. Juli. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß des Reichsrathes 
. N. den Gutachten abgegeben, und einſtimmig angerathen, den Ver⸗ 
faſſunge⸗Gutwurf der Regierung anzuempfehlen. (8. 6. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die pariſer Blätter enthalten Korreſpondenzen aus Konſtantinopel 
vom 5. Juli. Man ſchreibt dem „Conſtitutionnel“ von dieſem Da⸗ 
tum: „Die vom „Ajaccio“ aus dem Lager gebrachten Briefe gehen 
bis zum 3., und melden keine wichtige militäriſche Operation. Doch 
ſind ſie nicht ohne Intereſſe; fie enthalten 3. B. einige bemerkenswerthe 
Angaben über das Innere des Hafens und der Feſtung von Sebaſto⸗ 
pol. Die auf der großen Rhede dem Fort = Nicolaus gegenüber 
| aufgeftellten ruſſiſchen Schiffe fangen an, von 5 in der Batterie an 
der DQuarantäne⸗Bucht befindlichen Mörfern zu leiden. Am 27. Juni 
drang eine Bombe in die Wände des „Tſchesme“, tödtete und ver: 
wundete einige Leute und platzte im Kiel. Einige Tage vorher hatte 
ein durch ein franzöſiſches Schiff geſchleudertes Wurfgeſchoß in einer 
Werkſtatt der Artillerie⸗Bucht die Exploſion einer großen Menge gela⸗ 
dener Bomben und Granaten verurſacht, viele Artilleriſten getödtet 


und derartigen Schaden angerichtet, daß man in der Stadt nicht mehr 
Die Zahl 


ie bi roße Mengen Munition anzuhäufen wagt. — 
— 5 der Seitungsartilierie angeſtellten Marine⸗Artilleriſten 
ift von 16,000 auf 3,500 reduzirt worden. Man zählt nur noch für 
jedes Geſchütz 3 Artikleriſten. — Die et Gemüſe und Brannt⸗ 
wein auf den ruſſiſchen Schiffen find = 8 herabgeſetzt wor: 
den. Die Kommandanten N e ten, die Vorräthe geſal⸗ 
ögli u Ra NEU, Teen 
ae vom 5. Juli giebt in einer Extra-Rummer 
als Neueſtes aus der Krim: „Die Laufgräben gegen den Malakoff⸗ 
Thurm find bis auf 250 Metres den feindlichen Werken nahe gerückt. 
Die Thätigkeit an den Werken Lavarande iſt nicht minder groß. Die 
Ruſſen vermehren ihre Batterien und verbinden die nicht im Zuſam⸗ 
menhange ſtehenden Theile. welche Zugang in den Platz geſtatten 
könnten. Die Vorpoſten an der Tſchernaja ſignaliſirten Truppenbe⸗ 
wegungen im ruſſiſchen Lager Es ging das Gerücht, der Feind treffe 
Vorbereitungen, um die verbündeten Heere anzugreifen.“ — Nach dem 
„Journ. de Conſt.“ vom 5. hatte man neue Hoͤllenmaſchinen auf dem 
Terrain vor dem Malakoffthurm vorgefunden. 
e, e eee 8 
10. Juli. Am 5. Juli erſchienen — wie die helſingforſer 
3 1 — feindliche Kriegsſchiffe bei Svartholm, von 
wo 6 Schaluppen gegen Lowiſa, eine auf der See- und Landſeite 
offene und keine Beſatzung in ſich ſchließende Stadt abgeſendet wurden. 
Einige wenige Kofaten waren in der Nähe aufgeſtellt, um die Mee⸗ 
tesküſte zu beobachten. Der Feind ſchoß mit kongreveſchen Raketen und 
ſetzte ungefähr 100 Mann ans Land, um in einem verlaſſenen Maga⸗ 
zin Thüren und Fenſter einzuſchlagen. Einige Stunden ſpäter, nach⸗ 
dem die Saluppen ſich nach Svartholm zurückgezogen hatten, wurde 
die Stadt Lowiſa das Opfer einer allgemeinen Feuersbrunſt. Der 
Feind ſprengte auch Svartholms verödete Veſte in die Luft. == „Mor: 
genbladet“ (eine ebenfalls in Helſingfors erſcheinende Zeitung) theilt in 
Bezug auf den Vorfall mit, daß das Feuer Donnerſtag (5. Juli) 
Abends 11 Uhr in dem Hauſe des Kaufmanns Sundman in der Nähe 
des großen Marktes ausbrach, und mit ſolcher Gewalt um ſich griff, 
daß beinahe die ganze Stadt in Aſche gelegt wurde. Von den beſſer 
gebauten Häuſern find nur 3 ſtehen geblieben. 

Was die Feuersbrunſt in Lo wiſa betrifft, jo geht ſelbſt aus den 
vorſtehenden, aus ruſſiſchen Quellen ſtammenden Berichten hervor, daß 
diefelbe erſt ausbrach, nachdem die Engländer bereits längere Zeit die 
Stadt wieder verlaſſen hatten, ſo daß die Bezichtigungen der peters⸗ 
burger Blätter in dieſer Beziehung jedes beſtimmten Anhaltes entbeh⸗ 
ren. — Die „K. Ztg.“ veröffentlicht folgende Stelle aus einem nach 
Koblenz gelangten Schreiben eines engliſchen Marineoffiziers an feine 
Angehörigen, datirt vom Bord des „Arrogant“ vom 8. Juli: „Auf 
der Fahrt nach Lowiſa gelangten wir nach einem Fort auf der Inſel 
Svartholm. Zu unſerem Erſtaunen fanden wir auch dieſes ver: 
laſſen und begannen unſer Zerſtörungswerk. Wir fanden es ſehr feſt 
gebaut; 8 Minen waren nöthig, es in die Luft zu ſprengen. Nur 
großer Mangel an Soldaten kann die Ruſſen veranlaßt ha⸗ 
ben, es Preis zu geben. Wir waren hier, vom Feſtlande um⸗ 
geben, in einer langen und ſchmalen Bucht. Mit unſeren Booten, wo⸗ 
von jedes einen 18: oder 24-Pfünder an Bord hat, legten wir uns 
dicht unter Lowiſa. Wir ſahen viele Koſaken die Stadt verlaſſen, 
denen wir einige Bomben nachſandten. Als wir die Stadt von Trup⸗ 
pen verlaſſen glaubten, landeten wir, um das Staatseigenthum zu 
zerftören. Bald kam eine Deputation der Bewohner, den Bürger⸗ 
meiſter an der Spitze, um uns zu bitten, die Stadt zu ſchonen. Un⸗ 
ſer Kapitän gab ſein Wort unter der Bedingung, daß man uns die 
Provianthäuſer und Kaſernen zeige. Dieſe zerſtörten wir und gingen 
dann an Bord zurück. Der Kapitän gab die ſtrengſte Ordre, kein 
Privateigenthum anzurühren. In der folgenden Nacht ſahen wir die 


— —— — 


Stadt in Flammen, und am Morgen waren nur Trümmer und rau— 
chende Schutthaufen davon vorhanden. Wenn die Ruſſen dieſes Un⸗ 
glück uns zur Laſt legen ſollten, fo glauben Sie ihnen nicht. Ich 
kenne die Ordre des Kapitäns und auch was er den Einwohnern fa: 
gen ließ, denn ich ſelbſt diente dabei als Dolmetſcher.“ 


Preußen. 

Erdmannsdorf, 18. Juli. Ihre Majeftäten der Kö— 
nig und die Königin fuhren geſtern Vormittag nach dem Schloſſe 
Ruhberg, und machten Nachmittags eine Spazierfahrt nach dem Ro: 
thers⸗Berge. (Staats⸗Anz.) 

* Erdmannsdorf, 19. Juli. Se. Majeftät der König 
hat leider geſtern wieder einen leichten Fieberanfall gehabt; Allerhöchſt⸗ 
derſelbe hat aber heute eine gute Nacht gehabt und ſehr gut geſchlafen. 
Das Wetter iſt die letzten Tage nicht günſtig geweſen, aber wir hoffen, 
daß es jetzt beſtändiger werde. 

Ihre Majeſtät die Königin hat geſtern gegen Abend geruht, 
das neu errichtete Krankenhaus Bethanien hier zu beſuchen, und Aller⸗ 
hoͤchſtihre Zufriedenheit über die Einrichtungen deſſelben auszuſprechen. 


Berlin, 19. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König ba: 
ben allergnädigſt geruht: Den Rechtsanwalten und Notaren Henke in 
Drieſen und Költze in Züllichau, den Charakter als Juſtizrath zu 
verleihen. Dem Landſchaftsmaler Caspar Scheuren in Düſſeldorf iſt 
das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; und der Muſikdirektor Greger 
als Geſanglehrer bei den Schulen der Franckeſchen Stiftungen zu Halle 
definitiv angeftellt worden. 

C. B. Berlin, 19. Julf. [Zur Tages⸗Chronik.] Es ift 
hier das Gerücht verbreitet, Se. Majeſtät der König werde während 
des Aufenthaltes in Schleſien einen Beſuch ſeitens des Kaiſers von 
Oeſterreich erhalten. Uns iſt nach Erkundigungen, die wir eingezogen, 
verſichert worden, daß hier wenigstens von einem ſolchen Beſuche zur 
Zeit noch nichts bekannt ſei. — Die hannoverſche Regierung ſoll jetzt 
dem Plane, den an der Jahde zu errichtenden Kriegshafen durch eine 
Eisenbahn mit dem preußiſchen Bahnſoſtem in Verbindung zu ſetzen, 
nicht mehr entgegen ſein. Uebrigens ift dieſer Plan feiner Ausführung 
noch ziemlich fern und dürfte dieſe nicht vor der Beendigung der Ha: 
fenbauten unternommen werden. =; Die von der Independance mit: 
getheilte Deklaration der öſterreichiſchen Regierung für die Bundesver⸗ 
ſammlung it, wie uns aus guter Quelle nach einer glaubwürdigen 
frankfurter Nachricht mitgetheilt wird, nichts weiter als ein von dem 
Bundes⸗Präſidialgeſandten nach Wien abgeſandter Entwurf einer Er⸗ 
klärung, welcher bis jezt nicht nur nicht beftätigt iſt, ſondern von dem 
Verfaſſer ſelbſt bereits durch einen der inzwiſchen geänderten Situation 
mehr entsprechenden neuen Entwurf erſetzt iſt. In Frankfurt war man 
über die Publikation dieſes Aktenſtückes ſehr ungehalten und tft man 
noch jetzt bemüht, den 9 5 N da man in der Veröf⸗ 

i i are Indiskretion erblickt. 

Te aa f Gegerſälgen beruhenden unter Leitung des Herrn 
Biſchofs zu Münfter stehenden kirchlichen Feuer⸗Verſicherungs Verbande 
des Bisthums Münster zum Behufe der Verſicherung kirchlicher Ge⸗ 
bäude und Zubehör gegen Feuersgefahr iſt die minifterielle Genehmi⸗ 
gung mit dem Vorbehalte des Widerrufs ertheilt worden. — Das 
k. Ober⸗Präſidium der Provinz Weſtfalen hat der Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt zu Marsberg die Befugniß ertheilt, diejenigen Kranken, welche 
als geheilt, als gebeſſert oder als unheilbar aber nicht gefährlich ent⸗ 
laſſen werden ſollen, und deren Zurücknahme bei der betreffenden Ver⸗ 
waltungsbehörde oder den Angehörigen ſeitens der Anſtalt beantragt 
werden, auf Kosten der bezüglichen Gemeinde oder Angehörigen zurück⸗ 
zuſenden, falls dieſelben nach einer dreiwöchentlichen Friſt von dort 
nicht abgeholt ſein ſollten. — Fernerweit iſt ſeitens des Oberpräſt⸗ 
diums beflimmt, daß nach geſchehener Aufnahme eines Kranken durch 
die Direktion ſeitens derſelben in einem motivirten Berichte die nach⸗ 
trägliche Genehmigung bei der Bezirksregierung nachzuſuchen iſt. Ver⸗ 
weigert die Direktion eine beantragte Aufnahme aus techniſchen Rück⸗ 
ſichten, ſo beſcheidet ſie nach Beſtimmung des Oberpräſidii den Be⸗ 
theiligten nicht unmittelbar, ſondern legt die Verhandlungen mittelſt 
Berichts der betreffenden Regierung zur Entſcheidung und weiteren 
Veranlaſſung vor. 5 

Fe 13. Juli. Geſtern iſt Denen, welche wegen Geſetz⸗ 
widrigkeiten, die bei ihrer Befreiung von der Militärpflicht ſtattgefunden 
haben ſollen, als Militär⸗Sträflinge hierher geſandt wurden, eine Ka⸗ 
binets⸗Ordre bekannt gemacht worden, wonach 26 der zur Arbeiter⸗ 
Abtheilung eingezogenen Perfonen n, nächſten Monate entlaſſen werden 
ſollen, inſofern die Dienſtunfähigkeit derſelben zur Zeit, wo ihre Dienft- 
pflicht urſprünglich eingetreten war, entweder ſchon konſtatirt iſt, oder 
auf glaubhafte Weiſe nur noch nachgewieſen werden wird. 

(Rhein: u. Ruhr-.) 

Aachen, 18. Juli. 
Heydt iſt auf ſeiner Reiſe 


nach Paris geſtern Abend hier eingetroffen. 
(Aach. 3.) 


Frankfurt a. 
destages vom 14. 


mens des Militärausſchuſſes, über den 8 


— 


chaften betreffend) einen Vortrag, 
Folgendes mittheilen: 


Zunächſt, ſagte der 


lung einer allgemeinen ür die ununterbrochene 


Regel 
ten auf eine vor⸗ 


wirthſchaftlichen Untere gechebe e je nachdem man Rückſi N 


5 end Ackerbau oder ie, Handel und u 
völkerung in's Auge gefa Ü : 

ſchwer a zulndernden Aulitäri chen Einrichtungen. Dagegen 5 der Ausſchuß 
damit einverſtanden, daß die Geſammtpräſenz der Mannſchaften gleichmäßig 


Se. Excellenz der Handelsminiſter von der 


M., 15. Juli. In der Sitzung des Bun: 
Juni hielt der Geſandte von Würtemberg, Na⸗ 
a 22 der revidirten Bundes⸗ 
Rriegsverfoffung (die Dienſtverpflichtung und Präſenzzeit der Mann⸗ 
aus dem wir nach der „Magd. 3.“ 


Herr fer d. u. A., habe im Ausfchuffe die Aufſtel⸗ 
N Präſenz der Mann: 
ſchaften vielfeitige Bedenken hervorgehoben. Dieſe fußten theils auf volks⸗ 


theils auf feit Jahren beſtehenden und | b 


normirt werden könne. Hierbei ſei zunächſt die finanzielle Seite der Frage 
in's Auge gefaßt worden. Nun werde zwar Niemand in Abrede ſtellen wol⸗ 
len, daß, je länger die Mannſchaften bei den Fa g } 
ſelben je mehr und mehr die, die Kriegstüchtigkeit bedingenden Eigenſchaften 
erwerben, und dee eine Erhöhung der bis jetzt in einer großen Anzahl von 
Bundesſtaaten beſtehenden Präſenz immer wünſchenswerth ſei; die Nothwen⸗ 
digkeit einer ſolchen Maßregel könne indeß ni 


ten des 10ten Armeekorps dargethan worden ſein, daß die Bildungsfähigkeit 
der deutſchen Rekruten in hohem Grade zugenommen hat, daß mit der bis⸗ 
4 bundesgeſetzlichen Präfenz wenigſtens eine vollkommene äußere Dreſ⸗ 
ur der Mannſchaft zu erreichen geweſen, und daß eine kürzere oder längere 
Periode der Mobilmachung immer genügen werde, um den von Natur 


äre alſo hier noch nicht nachgewieſen, daß die Erhöhung der Präſenz 
durchaus nothwendig iſt, ſo ſei es dagegen unbeſtreitbar, e eine Er⸗ 
öhung der Präſenz um einige Monate bei der Infanterie höchſt bedeutende 

ehrkoſten verurſachen würde, die ſtändig auf die Staatsfinanzen drücken wür⸗ 
den und auch vom militäriſchen Standpunkte inſofern Bedenken hervorrufen 


dürften, als ſie manchen Bundesſtaat zwingen könnten, Erſparniſſe in andern 


Zweigen der Militärverwaltung zu ſuchen. Das Gewicht vorſtehender Be⸗ 
trachtungen habe drei Mitglieder des Ausſchuſſes beſtimmt, ſich dafür 
auszuſprechen, daß die Geſammtpräſenz bei der Infanterie auf 1½ bis zwei 


Jahre normirt werden möge, während die andern Mitglieder auf der von + 


der Militär⸗Kommiſſion begutachteten Normirung von wenigſtens 2 bis 214 
Jahren beharrt hätten. 


der Vorſchläge der Militär⸗Kommiſſion mit der Modifikation erklärt, daß 


bei der Infanterie eine fortlaufende erfte Präfenz von 18 Monaten und eine 
Geſammtpräſenz von 24 Monaten angenommen werde. Es bleibe bei dieſen 


Meinungsverſchiedenheiten dem Ausfchuffe nichts anderes übrig, als darauf 

anzutragen, daß den 5 die Wahl unter den vorſtehend be lee An⸗ 

Vorſchlagen anheimgegeben werden möge. (Die Abſtimmung über 

träge dürfte in einer der nächſten Sitzungen des Bundestages folgen.) 
Deſſau, 18. Juli. 


von einem Prinzen entbunden worden. 
Eiſenach, 17. Juli. 
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ahnen gehalten werden, Dies 


12 6 nachgewieſen betrachtet 0 
werden. Vielmehr dürfte namentlich in der Abſtimmung des Bevollmächtig⸗ 


8 
eriſchen deutſchen Soldaten mit Vertrauen vor den Feind führen zu können. 


in — ur endlich habe ſich für die Annahme 
18 


iefe Anz 


Nach einer dem „Magd. C.“ zugegangenen 
telegraphiſchen Depeſche iſt Ihre Hoheit die Erbprinzeſſin heute Morgen 


Die Frau Herzogin von Orleans 


4 


75 
* 


2 N EN BIER er 1 
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END, 
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begab ſich geſtern mit ihren beiden Söhnen, dem Grafen von Paris 5 


und dem Herzog von Chartres, auf längere Zeit nach der Schweiz 
und beabſichtigt, zur Stärkung ihrer Geſundheit das Bad Pfeſſers zu 
gebrauchen. 
Trezel. 5 
Gießen, 17. Juli. J. k. H. die Frau Herzogin von Or⸗ 


leans traf geſtern mit ihren beiden Söhnen, dem Grafen von Paris 


und dem Herzog von Chartres, hier ein und ſetzte nach kurzem Auf⸗ 
enthalt ihre Reiſe nach Homburg fort, wo ſie, bevor ſie ſich nach der 
Schweiz begiebt, einige Zeit verweilen wird. Die Herzogin fuhr ganz 
einfach in einem Coups zweiter Klaſſe, fie war in Halbtrauer geklei⸗ 
det und unterſchied ſich von den Damen ihres Gefolges nur durch ihre 


In ihrer Begleitung befindet ſich der franzöſiſche General 
(D. A. 


7 
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Haltung und das ungemein freundliche und angenehme Weſen, das ſie 


überhaupt bemerklich macht. Der Graf von Paris iſt ein hübſcher, 


ſchlanker junger Mann, der ſehr viel von der bourboniſchen Phyſto⸗ 
nomie hat. Der Herzog von Chartres, mit einem charakteriſtiſchen 
Geſicht, dem man den Franzoſen ſogleich anſieht, iſt viel kleinerer 


Statur. 


(Sp. Z.) 
Oldenburg, 17. Juli. Der königlich preußiſche Generalmajor 


Baeyer vom großen Generalſtabe iſt vor einigen Tagen in Begleitung 
eines Genieoffiziers hier durch nach dem preußiſchen Jahdegebiet gereiſt. 
(Weſ. EN 


3.) 
It alien. 


Turin, 13. Juli. 


daß in La Spezzia junge Leute, theils Piemonteſen, theils politiſche 


Flüchtlinge aus anderen Theilen Italiens, feſtgenommen ſind. Man 


hat dieſelben mit Waffen verſehen und in Rotten getheilt beiſammen 


Die Mazziniſtiſchen Blätter von Genua und 
das hier erſcheinende Blatt der Linken „Il Diritto“ ſprechen davon, 


gefunden, bereit, wie es ſcheint, in Modena einzufallen und dort eine 


inſurrektionelle Bewegung hervorzurufen. Auch in Sarzana und 
Carrara wurden den genannten Blättern zufolge politiſche Verhaftun 
gen, meiſtens von Mazziniſten, vorgenommen, und die Verhafteten 
ſofort den modeneſiſchen Behörden zur Verfügung geſtellt. (A. 3.) 


5 Grofbritannien. 
„17. Juli. In der geſtrigen Unter 
ſich Lord J. Ruſfell (von einer ar en miniſterielen Bänke) um 
einer ſtundenlangen Rede fich gegen die Anfeindungen der Preſſe zu ver 
digen. Er wiederholt ſeine frühern Darſtellungen fe eten { 
und entwickelt die Gründe, die ihn zur Empfehlung des öſterreichiſchen Bo 
ſchlags beſtimmten. Er ſah kein anderes Mittel, um die Schutz⸗ und & 
Allianz Oeſterreichs zu gewinnen, in welcher er die ſicherſte Bürgſchaft 
die Zukunft der Pforte und die Ruhe Europas erblickte. Bald nach 18 
Heimkehr, und während ſein Vorſchlag im Kabinet erörtert wurde, tre 
Ereigniſſe und Umſtände ein, die das ganze Gebäude ſeiner Vermittenan 
läne über den Haufen warfen, fo daß er ſich wieder aufrich 
räftige Fortführung des Krieges entſchied. Wenn man ihn fra 
er mit den heimgebrachten Anſchauungen fo Lange hinter Zaren 
fo antwortet er, daß feine Aeußerungen im Parlament unh haben 
fertige Dispoſition Oeſterreichs 3 und ihn 16 bol er feine 
den, Verſtärkungen in die Krim zu werfen. — vielfach bewi 
kal dne un e a nee Be Shane, af 
ene Güte und Anhänglichkeit nicht g en 
5 bis er vor wenigen Tagen.! t8 der 5 
ſeiner Entlaſſung beſtand, die denn ihn abe 
ſchen Verleumdungen, mit denen die Pr 5 
nicht, denn er tröfte ſich mit dem Geban 
Männer 
hätten fi 


t, 


es nur wenige verdiente 
Ben beſcheidenen Lord Altho 


ebe 
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üſcher Geſinnung, aber Lord Clarendon ſei nicht das ganze Kabinet. Warum 
5 . nicht eine einzige Zeile des Premiers an Lord S. Rassel. mit vorge⸗ 
legt? Er iſt überzeugt, daß es noch immer eine Friedenspartei im Kabinet 
ER und möchte gern den Schatzkanzler oder den erſten Lord der Admirali⸗ 
tät beichten hören. Für den Augenblick beruhigt ihn der Austritt Lord J. 
Ruſſell's, und mit der Warnung ſchließend, daß die Oppoſition das Thun und 
Laſſen der Regierung wachſam beobachten werde, bittet er um Erlaubniß, 
die Motion zurückzuziehen. Mr. Bouverie, einer derjenigen, die Lord John 
ur Reſignation drängten, betheuerte (zur Heiterkeit des Haufes), daß er da⸗ 
bei das Beste des edlen Lords im Auge hatte. Lord Pal merſton verthei⸗ 
digt feinen edlen Freund (Lord John) gegen die Anſchuldigung, daß er noch 
immer an den öſterreichiſchen re 5 feſthalte, und beſtätigt, daß er 
ſeine Entlaſſung nicht angenommen. Selbſt vorigen Donnerstag wollte er 
(Palmerſton) mit Lord John ſtehen oder fallen, wenn dieſer geblieben 
wäre. Dem ehrenwerthen Baronet (Bulwer) macht er bemerklich, daß 
Lord Clarendon's Depeſchen die Geſinnung des ganzen Kabinets aus⸗ 
drücken, deſſen Einigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſe. — Mr. Dis⸗ 
raeli macht ſich über den Eiſenfreſſerton des edlen Premiers nach ver⸗ 
ſchwundener Gefahr eben ſo wie über ſeine Zärtlichkeit für Lord John und 
deſſen Davonlaufen vor Bulwer's Motion luſtig. Früher oder ſpäter werde 
diefelbe Reſolution dem Kabinet den Gnadenſtoß geben. Mr. Roebuck 
beſchuldigt beide, den Premier und den geweſenen Kolonial⸗Miniſter, eines 
ſchreienden Mangels an Unaufrichtigkeit. Zur ſelben Zeit, da Lord John im 
Herzen für Frieden ſchwärmte, hielt er eine ſo flammende Kriegsrede, daß 
der Redner (Roebuck) ſich bewegen ließ, gegen Mr. Disraeli's Mißtrauens⸗ 
votum zu ſtimmen. Es ſäßen noch andere Verräther im Kabinet, und fein 
Vertrauen habe jetzt ein Ende. Sir S. Grey proteſtirt mit Lohn ic 
egen dies es und Bogen⸗Urtheil, und bedauert, daß Lord John ſi 
elbſt Unrecht that, indem er verfchwieg, daß er 8 Tage nach feiner Heim⸗ 
kehr von der Unausführbarkeit der öſterreichiſchen Vorſchläge eben ſo tief 
und feſt überzeugt war wie ſeine Kollegen. Mr. Gladſtone endlich tadelt 
es, daß die Regierung den öſterreichiſchen Vorſchlägen kein Gehör ſchenkte. 
Darauf erhält Sir E. B. Lytton die Erlaubniß, ſeine Motion zurückzu⸗ 
nehmen. Nach einigen anderen Verhandlungen, die ohne Intereſſe für's 
Ausland waren, zeigte Mr. Roebuck auf Befragen ſeinen Entſchluß an, 
heute ſeine lange angekündigte Motion zu ſtellen. 
re 


9 0 9 
Provinzial-Zeitung. 

D Breslau, 18. Juli. [Der ſchleſiſche Verein zur Heilung ar⸗ 
mer Augenkranker!] hatte am 16. d. Mts. feine monatliche Vorſtands⸗ 
Sitzung, ünter dem Vorſitze des Herrn Stadtrath Pulvermacher. Derſelbe 
theilte mit, daß theils durch den unregelmäßigen Eingang der Bei: 
träge, theils durch die mit dem Anſpruch an den Verein in keinem Ver⸗ 
5 7115 ſtehenden Größe derſelben ſich ein ungünſtiges finanzielles 
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erhältnig fühlbar mache, welches eine Befhräntung in der Wirk: 
amkeit des Vereins zur Nothwendigkeit werden laſſe. Zwar hat der 
ereins⸗Vorſtand an alle — 4 1 und landräthlichen Aemter wiederholte 
n ergehen laſſen, ſich im Intereſſe der armen Augenkranken, 
e namentlich auf dem Lande durch den Mangel an zweckmäßiger 
Hilfe dem Unglück des Erblindens ausgeſetzt ſind, durch Beiträge an 
der Verfolgung des wohlthätigen Zweckes zu betheiligen, und dadurch den 
armen Augenkranken die größte Wohlthat, welche ihnen geſchehen kann, an⸗ 
edeihen zu laſſen, allein noch iſt die Unterſtützung dieſes wohlthätigen In⸗ 
itutes gar weit entfernt, eine allgemeine zu ſein, noch hat eine große 
Zahl von Kreiſen und Städten ſich das Patronat nicht er⸗ 
worben, obwohl bereits aus allen Kreiſen der Provinz arme Augen⸗ 
kranke Hilfe bei dem Verein nachgeſucht und gefunden haben. Aus dieſen 
Gründen mußten in letzter Zeit ſehr viele Augenkranke zurückgewieſen 
werden, weil eben die betreffenden Communen den Verein durch Nichtlei⸗ 
ſtung von Beiträgen ohne Unterſtützung laſſen. Um nun den Fortbeſtand 
11 Inſtituts nicht zu gefährden, ſieht ſich der Vorſtand zu ſeinem 
edauern genötigt, die vorhandenen 8 Freiſtellen bis auf günftigere Zeit 
auf 6 zu beſchränken, wodurch allerdings für die vielen auf der Ex⸗ 
pectanten⸗Liſte Stehenden eine ſpätere Einberufung herbeigeführt 
wird. Es wurde zugleich der Beſchluß gefaßt, 8 Aufforde⸗ 
rung an ſämmtliche Landrath⸗Aemter und Magiſtrate ergehen zu 
laſſen, die Beiträge fernerhin zu den . an den Verein in ein M an 
Verhältniß zu ſetzen.“) Möchte der Wohlthätigkeitsſinn der n ein Inſtitut 
nicht ſinken laſſen, das bereits Tauſenden armer Augenkranken Hilfegewährt 
hat. Referent fügt hinzu, daß es nicht blos der Wohlthätigkeitsſinn iſt, der 
zu beanſpruchen iſt, wenigſtens was die Kommunen betrifft, ſondern die Ver⸗ 
ichtung der Sorge für die armen Augenkranken und der Hinweis auf die 
ortheile der Patronats⸗Erlangung nicht blos, ſondern auch auf die Huma⸗ 
nitäts⸗Pflichten gegen die Armen, ſelbſt wenn eine Kommune ſo glücklich 
wäre, nicht einen einzigen Augenkranken zu zählen. — Der diri⸗ 
ivende Arzt des Vereins, Hr. Dr. Viol, berichtet, daß vom 1. Januar bis 
15. Juli d. J. 382 Augenkranke ambulatoriſch und 50 in der Heilanſtalt 
aufgenommene Augenkranke behandelt worden ſind. Der Inwohner Kuſche 
aus Briefen bei Brieg iſt vom grauen Staare durch Operation glücklich 
geheilt am heutigen Tage in ſeine Heimath entlaſſen worden; eben ſo wurde 
ein von der königlichen Garniſonverwaltung in Sagan zur Operation her⸗ 
geſandter erblindeter Krankenwärter Wieland vollſtändig geheilt. 


Breslau, 20. Juli. r Am 18. d. M. Morgens wurde 
die Leiche eines 16 Jahr alten Dienſt⸗Mädchens in dem Waſſerloche an der 
SOcswitzer⸗Thor⸗Expedition aufgefunden und ans Land gezogen. — Es wur⸗ 
den geſtohlen: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45 6 Thlr. baares Geld; Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 15 eine ſchwarze Frauenjacke von Sammt, 1 Bettdecke von weiß 
und braunem Möbelkattun und 1 1 Ohlauerſtraße Nr. 7 
ein ſchwarzer Damen⸗Tuchmantel, eine Atlas⸗Mantille, 1 graues Shawltuch, 
I ſchwarzer Frauen⸗Ueberrock und 1 Paar Damen⸗Stiefeln; Ohlauer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 20 ein grauer wollener Frauenmantel, 3 verſchiedenfarbige 
Frauenkleider, 3 weiße und 1 rother Unterock, 1 Betttuch, 1 Paar ſchwarze 
eugſchuhe und 1 Wäſchkorb; Weidenſtraße Nr, 11 ein großes Waſchſchaff; 
Graupenſtraße Nr. u. 5 ein grauer Tuchmantel mit grau kirrirtem Flanell⸗ 
futter und 3 Paar Stiefeln. (Pol. Bl.) 
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| Kunſt⸗Ausſtellung 1855. 
5 Marinen, Architekturen und Aquarellen. 
. J. Marinen, Seeſtücke und Hafenſtücke. 
Breslau liegt weder am Meere, noch an einem großen Fluſſe, und 
unſere Oder giebt uns kein treues Bild der Schifffahrt auf großen 
Strömen und des ausgebreiteten Verkehrs bedeutender Seeſtädte, woher 
es wohl kömmt, daß auch Abbildungen des Lebens auf dem Meere und an 
Seehäfen auf eine allgemeine Theilnahme hierorts nicht rechnen können. 
Und doch ſind das Meer und das Waſſer — der große Strom — in 
ihrer erhabenen Einfachheit ein Gegenſtand, der das höͤchſte Intereſſe 
erregen kann, und eben die Größe des Eindrucks, den das Weltmeer 
auf unſere Phantafie ausübt, hat Naturbeobachter und Künſtler ange: 
regt, feinen Wundern die regſte Theilnahme zu gönnen. Die größten 
Künſtler haben uns Meiſterwerke ihres Pinſels binterlaffen und bis zu 
unſeren Tagen hat dieſe Theilnahme ſich erhalten. Unſere Ausſtellung 
hat und hakte wenige, aber mehrere ſehr gute Gemälde von Seemalerei 
auſfzuweiſen. Auf das Prachtbild vom Profeſſor Kraufe, Eigenthum 
Or. Majeſtät des Königs, „Hafen von Havre de Graue’, Nr. 316, 

und auf einige andere Seegemälde haben wir an geeigncter Stelle hin⸗ 
* 3. B. auf das herrliche Gemälde von Hildebrandt, Marine, 
Nr. 233; von Krauſe befand ſich aber auch auf der erſten Abtheilung 


ein vorzügliches Gemälde, „Doggenbank (Nordſee)“, Nr. 317. Nächſt 
Referent hat ſchon mehrfach Gelegenheit genommen, auf di Wohl⸗ 
cle dieſes Vereins hingumeien, und ar Wahrheit an 1517 


wundern, wie von mehr ale ten und Flecken erſt einige dreißig, 


Alſo kaum der 5. Theil, ſich entſchloſſen haben, durch Unterſtützung der 
Ri wecke ihren Augenkranken und operattonsfähigen linden die 
fle Be Wohlehal, die eder ich felt des freien Gebrauchs des Augen⸗ 
1075 angedeihen zu laſſen, ſich ſelbſt aber von der Laſt zu befreien, 
che Unglückliche aus den Mitteln der Kommune lebenslauglich zu er⸗ 
alten. Das Nechenerempel iſt wahrhaftig ein ſehr einfaches und die 
gründung deſſelben keine räthſelhafte, vielmehr liegt nur zu klar auf 
der Hand, auf welcher Seite der Vortheil für die Kommunen liegt, ob 
in der Betheiligung an Beiträgen zu dem Vereine, oder in der Unter- 
Rügung der bang eiter; abgeſehen davon, daß durch letzteres den 
Fragen pr Möglichkeit der Wiedererlangung des Augenlichts vorenthal⸗ 
en wird. f 
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ere 


dieſen verweiſen wir auf die vom Kunſtvereine erkaufte „große Ma⸗ 


rine“ von F. Muſin in Oſtende, Nr. 400, einem Künſtler, der in 
unſerer Zeit ſich in die erſte Reihe der Seemaler geftellt hat, und deſſen 
Bilder, und auch das angezeigte, als vorzügliche betrachtet werden kön⸗ 
nen. An dieſen Künſtler reiht ſich A. Pleyſier aus Amſterdam an, 
von dem ſich vier vortreffliche Seeſtücke, Nr. 436— 439, auf der Aus: 
ſtellung befinden, als deren gelungenſtes das Nr. 439: Großes See⸗ 
ſtück, Ankunft des erſten Heringsſchiffes in Holland mit 
dem Dampfſchiffe, wir bezeichnen wollen. Daß die Ankunft 
des erſten Herings (Heringsfängers) in Holland ein Gegenſtand 
der größten Volkstheilnahme und ein wahres Marinefeſt iſt, iſt be⸗ 
kannt, und erſt in jüngſter Zeit haben wir von kunſtgeübter Hand eine 
Beſchreibung dieſer Feierlichkeit erhalten. Auch die drei anderen Ge⸗ 
mälde gehören zu den gelungenen. Die Marine von unſerm berühm⸗ 
ten Hoguet, Nr. 244, iſt ſehr intereſſant; und die des antwerpener 
Malers Egide Linnig, Strandung des amerikaniſchen Dreimaſters, 
Nr. 344, und die beiden andern, Nr. 345 und 346, ſo wie die des 
Brüſſeler Louis Verbockhoven, Bruder des berühmten Thiermalers, 
ſind gelungene Seebilder, die gewiß Gefallen erregen werden. Noch 
machen wir auf die kleinen Marinen von v. d. Blyk, Nr. 65, und 
van Emmerik, Nr. 125, und auf das Lootſenboot von Lund, 
Nr. 356, aufmerkſam. Sämmtliche dieſer Künſtler ſind Niederländer, 
Anwohner des Meeres und großer Ströme, und ſo haben ſie auch die 
Natur in ihren Erſcheinungen genau zu beobachten Gelegenheit gehabt. 
Schließlich erwähnen wir noch der ſchönen kleinen Aquarelle von Achen⸗ 
bach: Nordiſcher Hafen, Nr. 25, als eines wahren Lebensbildes, 
und der zwei wahrhaft reizenden und hoͤchſt gelungenen Hafenbilder von 
Jean Ruyten, Nr. 488 und 489. 
II. Architekturen. 

Die Kunſtausſtellung, die in allen Theilen vertreten, iſt es ganz be⸗ 
ſonders in architektoniſchen Darſtellungen. Wie reich aber auch an ſich, 
fo fügen wir hinzu, eben fo auch an ausgezeichneten Meiſterwerken; wir 
ſagen noch mehr: der erſten Architekturmaler Deutſchlands. Wenn wir 
nun der meiſten mit Auszeichnung gedenken, ſo wollen wir unſere 
Anſicht auf die Gemälde ſelbſt begründen, und das nicht allein, ſondern 
uns auf die Anſichten aller Kunſtkenner und Freunde berufen, und auf 
die berühmten Namen der Künſtler ſelbſt. Unter dieſen müſſen wir 
dieſesmal wieder die vier Architekturen zuerſt nennen, die uns durch die 
Huld Sr. Majeſtät des Königs mitgetheilt worden ſind, und die 
u den prachtvollſten gehören, welche die nächſte Zeit geliefert hat. Wir 
sprechen von den Darſtellungen von Rundt in Berlin: das Innere 
der Peterskirche zu Rom, Nr. 481, und zwei Anſichten der 
Paulskirche zu London, Nr. 483 und 484 — den beiden größten 
Tempeln in Europa; ſodann von dem Innern der Kirche St. Maria 
nuova Monreale zu Palermo, Nr. 482. 

Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, zwiſchen beiden zuerſt ges 
nannten Kirchen einen Vergleich zu machen, und den Charakter aufzu⸗ 
faſſen, der beiden das Leben gegeben hat. Die Zeit der Erbauung von 
St. Peter fiel in die berühmteſte Epoche der Kunſt, wie der größten 
Meiſter der Malerei, der neueren Skulptur und Architektonik und deren 
nächſten Schülern, welche von dem Geiſte jener großen Vorbilder in⸗ 
ſpirirt, das fortzuſetzen befliſſen waren, was jene noch nicht im Raume 
eines begrenzten Lebens zu vollenden im Stande geweſen waren. Dei 
heilige Tempel Gottes iſt zugleich ein Tempel der Kunſt und geſchmückt 
mit den ſchönſten und erhabenſten Werken derſelben. Viren ſteht 
der Tempel in London von einfacher und großartiger Wirkung, ohne 
ſonderlichen Schmuck und nur impoſant durch ſeine Raumverhältniſſe, 
ein Zeuge eines andern und einfachern Religionskultus, der zu jener 
Zeit fogar des kirchlichen Schmuckes entſagte. Die kleineren Gemälde 
von Rundt laſſen uns wohl erkennen, daß bei St. Paul es der 
Raum iſt, der uns imponirt, was man zumal aus der Darſtellung der 
leeren Kirche entnehmen kann; wir können das nicht von St. Peter 


ſagen, wo man, wie in dem Gebäude ſelbſt, ſo auch im Gemälde die 


Gewalt des Raumes nicht bemeſſen kann, wenn man ſich im Schiffe 
ſelbſt ſtehend denkt; ſo daß uns das Wort Gregors XVI. ganz richtig 
ſcheint, man müſſe St. Peter nicht mit den Augen, ſondern mit den 
Füßen meſſen, oder nach anderer Meinung, nur wenn man unter der 
Kuppel ſtehend ſeinen Blick nach unten richtet. Die Richtigkeit dieſer 
Meinung erkennt man ſchon, wenn man die beiden nach Panini ge⸗ 
ſtochenen großen Kupferblätter betrachtet und ſie mit Rundt's Ge⸗ 
mälde vergleicht. Daß dieſes, ſo wie beide Gemälde von St. Paul 
Meiſterwerke der Auffaſſung und Malerkunſt ſind, ſoll unbeſtritten ſein, 
und hätten wir nur einen Wunſch auszuſprechen — den: daß uns der 
große Eindruck der Architikturen nicht durch die moderne Staffage, zu⸗ 
mal des Herrn im Modefrack rechts im Bilde von St. Peter, geſtört 
worden wäre. 

So gelungen beide und alle drei vorgenannten, ſo geben wir doch 
den Preis der Kirche zu Palermo: St. Maria nuova Monreale. 
Die Architektur und Verzierungen gehören einer früheren Zeit an, der 
byzantiniſchen und der mauriſchen, der Zeit der vorübergegangen Herr⸗ 
ſcher. Es iſt hier nicht von der geläuterten Kunſt der ſpätern Periode die 
Rede, aber die treffliche Harmonie der architektoniſchen Verhäaͤltniſſe und der 
innern i hal die hier vereint, wie aus einem Guß hervorgegangen, 


den Blick feſthalten und das Auge feſſeln; das it eben das Großartige] 


dieſes Tempelbaues, und dieſen Eindruck hat der Künſtler uns in ſeinem 
ſchoͤnen — und es ſei fo geſagt — lebenstreuen Gemälde mit großer 
Kunſt in Zeichnung und Kolorit und einer magiſchen Beleuchtung wieder⸗ 
gegeben. Wer ſich von der Treue dieſer Daritellung und von der rich⸗ 
tigen Auffaſſung der Formverhältniſſe und den Einzelheiten näher über⸗ 
zeugen will, den verweifen wir auf das vortreffliche Werk: Architecture 
moderne de la Sicile par J. Hittorff et L. Zandt (letzterer unſer 
ſpezieller vandsmann — Breslauer — und Sohn des feiner Zeit hier 
angeſehenen Arztes Dr. Zadig), 17me et 18 me Livraison, woſelbſt 


ſich die architektoniſchen Verhältniſſe und die Details dieſer Kirche]! 


vorfinden. 


Nächſt dieſen großen Bauwerken lenken wir die Aufmerkſamkeit auf 
die zwei ausgezeichneten Architekturen von Michael Neher: Der 
Dom zu Freiburg, Nr. 404, und den Waſſerthurm zu Nürn⸗ 
berg, Nr. 405, Eigenthum des ſchleſ. Kunſtvereins; beide können als 
architektoniſche Meiſterſtücke gelten. Wir haben von dieſem Meiſter 
bereits in Breslau vortreffliche Arbeiten geſehen; zwei Handzeichnungen 
zu denſelben befinden ſich auf der Ausſtellung Nr. 406 und 407 und 
werden von ihrem Werthe Zeugniß geben. Die beiden Bilder von 
Nerly zu Venedig gehören zwar mehr der Landſchaft an als der Ar: 
chitektur, wir bezeichnen fie aber an dieſer Stelle als ſchöne Denkmale 
alten Bauwerks: Nr. 408 u. 409: Die Markusſäule in Venedig. 

Zwei andere Architektur-Maler von altem guten Ruf haben uns 
gleichfalls ausgezeichnete Bilder gegeben. Gemmel, Nr. 153 u. 155: 
Innere Anſichten alter Zimmer und Kirchen, und Profeſſor 
Geniſſon zu Brüffel: Tokal-Anſicht des Innern der Kirche 
St. Jacob zu Lüttich, Nr. 157. Alle dieſe Bilder ſind vom Kunſt⸗ 
Verein in Danzig erkauft; und da Danzig bekanntlich ſchöͤne Bauwerke 
und treffliche Architekturmaler beſitzt, fo liegt für jene Bilder hierin ſchon 
eine günſtige Beurtheilung vor, der wir mit Ueberzeugung beitreten. 

Sehr leicht könnten die kleinern Gemälde vom Profeſſor Boſſuet 
in Brüſſel überſehen werden, und doch find beide von vortrefflicher 
Wirkung und des Rufes des Künſtlers würdig. Nr. 76: Rs miſche 
Bäder bei Trier, und vorzugsweiſe das effektvolle Bild: Inneres 
der Kirche zu Walcourt, Nr. 77. 

Die Architekturen des Profeſſors Max Hauſchild, Aquarellen: 
Aeußeres und Inneres des Doms zu Siena, Nr. 202 u. 203, 
und die Interne: Inneres des Kloſters St. Benedetto und der 
Kreuzgang ıc., 204 u. 205, find von großer maleriſcher Wirkung — 
man darf ſie unbedenklich kleine Meiſterwerke nennen; ſo weit es uns 
bekannt, haben alle bereits Käufer gefunden. Wenn auch nicht in der 


ED — a N 


Virtuoſität des Malers, doch dem vorigen Künſtler nahe, zeigt ſich 


een ad Jank, Nr. 264: Kaiſer Karl in der Kirche von 
Eitremadura, und Partie aus dem Refektorio des Kloſters 
zu Meran, Nr. 265. Beide verkauft — namentlich gehört das erſt⸗ 
genannte zu den ſehr ſchönen Aquarellen. Auf das herrliche Bild von 
van Mör: Der brüſſeler Markt, haben wir ſchon hinverwieſen, 
Nr. 386. Um nicht zu weitläufig zu werden, nennen wir noch als vor⸗ 
zügliche Architekturen: Reifſenſtein: Reſte der Aqua Elaudia, 
Nr. 459. Ludwig Tacke's Kreuzgang, 571. Seeberger's 
Hofraum eines mittelalterlichen Hauſes, Nr. 535. Schreiter 
(deſſen wir ſchon auszeichnend gedacht): Das Innere eines Doms, 
Nr. 521. Vennemann's Interieur, 585. Jentzen's das Innere 
einer Kirche zu Lübeck, Nr. 267, und knüpfen hieran, als an ver⸗ 
wandte Gegenſtände, die beiden Stadt⸗Anſichten, von Ludwig Her⸗ 
mann: Partie bei Brügge, Nr. 219, Eigenthum des ſchleſ. Kunſt⸗ 
Vereins, und die Anſicht von Neapel, Castel nuovo, Nr. 220, 
Privatbeſitz, beides Gemälde dieſes bekannten Künſtlers, die unbedenklich 
zu ſeinen beſten Leiſtungen gezählt werden können. 

Wir brechen hiermit ab, und wollen unſere Freunde noch auf die 
aufgeſtellten ſchönen und höchſt werthvollen Handzeichnungen und 
Aquarellen, die ſich auf der Ausſtellung befinden, hinverweiſen; wir 
nennen zuerſt unſere Landsleute: o. Heyden, deſſen charakteriſtiſche 
Figuren, kräftig und treu dargeſtellt, uns ungemein erfreut haben, und 
v. Stoweroffsky, Landſchaften, Nr. 563, unter einer Nummer, die 
ſo einfach beobachtet, wie eben ſo ſchön dargeſtellt ſind. Der Mehrzahl 
der übrigen iſt an ihrer Stelle gedacht worden, andere rühren von be⸗ 
kannten Künſtlern her, auch eine ältere Erinnerung von dem bekannten 
Ramberg — Lager⸗Scenen aus den frühern Kriegen befindet ſich 
unter ihnen. Viele überſehen leicht dieſe Zeichnungen, mehr oder minder 
flüchtige Skizzen, ſelbſt die ausgeführteſten, und doch ſind ſie es, in 
denen ſich oft der Geiſt des Künſtlers und ſeine Kunſt der Darſtellung 
und Auffaſſung am klarſten abſpiegelt. Dieſen Anzeigen werden wir 
im Verlauf der letzten Woche der Ausſtellung noch eine Ueberſicht der 
Bildwerke, vielleicht auch einen kleinen Nachtrag neu eingehender Kunſt⸗ 
Gegenſtände, beigeben und die Anzeigen mit einem allgemeinen Ueber⸗ 
blick abſchließen. 


Stettin, 18. Juli. Aus Hull vom 14. Juli iſt hier die Nachricht ein⸗ 
egangen, daß die Ausfuhr von Eiſenplatten von % Zoll und darüber nach 
e verboten worden iſt. Es lagerten in Hull bereits große Quantitäten 
ür preußiſche Rechnung unter Zollaufſicht. Am 14. Juli ſoll das Verbot 
auch auf halbzölliges Rundeiſen und Stahl ausgedehnt worden fein. (Oſtſ.⸗Z.) 


Eiſenbahn⸗Einnahmen im Juni. 


; Perſonen: Güter: Zuſammen 
Berlin-Hamburger 1855: 64,000 Thlr., 137,000 Thlr., 201,000 Thlr. 
1854: 77,09 „ 106,761 „ 030 „ 


mehr im Juni 1855: 
weniger: 


Koſel⸗Oderberg. 1855: 
1854: 


5 50,20 Thlr. 16,970 Thlr. 

A i, e, OEM 

5,860 Thlr., 
U 


U ! 


41,402 Thlr., 47,202 Thlr. 
21 27,0 


U 17 7 17 


mehr im Juni 1855: — 20,234 Thlr., 20,226 Thlr. 
weniger: 8 Thlr. 
g N Perſonen und Güter: 
Niederſchleſiſche Zweigbahn 1855: 13,381 Thlr., 
1854: N n 
mehr im Juni 1855: 3,476 Thlr. 
Perſonen: Güter: Zuſammen: 
Mecklenburger 1855: 2080 Thlr., 21,191 Thlr., a Thlr. 
1854: i 153 „ 38314 „ 
mehr im Juni 1855: er 5,878 Thlr. g 
weniger: 2,715 Thlr. 88 8. an 


Börſenberichte. 


Ne . 4% 142 à z 
rioritͤkts 4½% 101½ etw. bez. dito 


II. Emiss. 5% 103 bez. dito II. miss, 4% 93 ½ Gl. dito III. Emiss, 4% 
93% Gl. Ludwh.⸗Berb. 4% 151% & 4 „ ½ bez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 
4% 48% à % bez. dito Prior. 57) — — Niederſchl.⸗Märk. 4% 94% 
Br. Prior. 4% 94 Gl. Prior. Ser. I. u. II. 4% 93 bez. dito Prior. Ser. 
III. 4% 93 bez. dito Prior. Ser. IV. 5% 102% Gl. Niederſchl.⸗Märk. 
weigb. 4% — — Oberſchl. Lit. A. 34% 229 Gl. Lit, B. 3½ % 
194% bez. Prior. Lit. . 4% 94% dito Lit. B. 3% 84% 8 
dito Lit. b. 4% 92% bez. dito Litt, E 34% 82% bez. Rheiniſche 4% 
105% bez. dito Pia Stm. 4% — — dito Prior. 4% 914, Gl. 35 85 
rior. 


e 3% % 94, etw. à 96% bez. u. Gl. P 
e 


Mainz⸗ 
Ludwgh. 4% 104 ½ Br. Berlin⸗Hamb. 4% 119% A U bez. dito Prior. 1. 
— 167 103 Gl. II. miss. 102 Gl. Aach⸗Maſtr 4% 505 Pr. 


Prior. 4½ % 94½ Gl. Geld⸗ und Fonds⸗Eourſe. Freiw. St 
4% 10T Gl. Kale e von 1850 44% 101 bez. dito cu 1852 57 


%% be. 
St.⸗Schuldſch. 4% 87 Gl. 
fandbr. 4% 1037 628 dich nene 
— III. Eu dt 915 12 
2 to 
927 Br. Wechſel⸗Conee. 
) onat 139% Gl. Hambu 
dito 2 Monat 148% bez. London 3 Monat 6 Nhl. 


Breslau 


De von 1855 34% 115% 2 


C. Breslau, 20. Juli. (Produktenmarkt.] Umſa 8 
Roggen in ſchwerer Waare etwas höher bezahlt. Im übrigen eie . 


derung gegen geſtern. Weizen weißer ord. 86—105 S i 
108-115 Sgr., gelber ord. 86 —103 Sgr., mittel bis feln 1 W = 
Roggen ord. 7782 Sgr., 83-84pfd. 83.—84 Sgr., 85—86pfd. 87 


r. Erbſen 72-78 


a Hafer 34-44 
mittler 1 Rübſen, Winters, 116 


22—125 
S Sgr. 
Stettin, 19. Juli. Weizen feſt, loco bunt un. 88pf. 98 Rtl. 3 


F 1% 83 —Sopf, 63% Rtl. bez., S2pf. pro Juli⸗ 


ſunde trockene 
33 Rtl. bez. 


ſucceſſ. 
pt. G. 
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Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


